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Jch habe Gie geſehn,
Gie, von den Sternen mir zur Siegerinn erkoren;

Geſehen hab ich Sie, und ohne Widerſtehn
Beim erſten Blick mein Herz an Gie verloren.

wieland.

u

Lud Dank ſei dieſen Sternen, die Sie Dir erkoreni

Und unſer warmſter Beifall Deiner Wal!

Und Heil, Dir, Heil, daß Du Dein Herz an Sie verloren,

Geblendet von der Liebe allgewalt'gem Stral!

Des Lebens reinſte Wonne hat der Himmel

Auf Erden nur fur Liebende geſpart,

Fur ſie nur, deren Sele vom. Getummel

Der wildern Freuden nie vergiftet ward.



Und Lieb' iſts nur, ſo auf den Pilgerwegen

Uns dieſe Welt mit Roſenfarben malt,

Und ſanfter lacht das Leben uns entgegen

Von ihres Lichtes Schimmer angeſtralt.

Und daß der Menſch nach feiner Arbrit Muhen

Un ihren Fruchten ſich erlaben ſoll;

So laßt die Gottheit ſie in jedem Garten bluhen,

Wie unter'm heiſſen Gurtel, ſo am kalten Pol.

Gießt ſie ein Tropfthen Troſtes nur von oben

Auf uns herab mub hrem rr  n

So ſchweigt in uns des Unmuths wildes Loben,

Das Meer wird ſtill, und ruhig ſchwinmmt der Kahn.

Doch alle dieſe Wonne, all dir Freude,

Die ſie wohlthatig ihren Meüſchen gab,

Ergieſ, o Beſte, uvehnſach auf Euch VBeide

Aus ihres Hornes Fulle ſich herab.



Und ſollte je ein Tag die Welt begruſſen,

Der Eure Stirn' umwolkt vom Kummer ſieht.

So ſoll doch Heſper nie die goldnen Thore ſchlieſen,

Eh' von der Stirn dieß Wolkchen Gram entflieht.

Und wie im Lenz durch blumenvolle Wieſen

Zween Bache ſtill in ſanfter Krummung ziehn,

So unbemerkt, ſo ſtill und ruhig flieſen,

Mit Kranzen auf dem Haupt, die Stunden Euch dahin.

Ulnd wenn einſt bald hold, wie die junge Roſe
T

Wenn ſie, getrankt vom Morgenthau, erwacht,

Und holder noch. ein Kind auf Eurem GSchoſe,

Der Abdruck Eurer Liebe, oſend Tacht;:

Dann ſchmetk eß ganz das ſalige Entzucken.

Des ſchmeichelnden Geſchopſes Vater ſein

Dann trinke Du aus Deines Suuglings Blicken

Der Mutter Stolz und ihne Kreuden ain.



Er wachſe dann, gleich einem jungen Baumchen

Auf gutem Land, von Euch gepflegt empor,

Erſt Eure Luſt, dann Unſer Stolz und jedes Keimchen

Der Tugend brech' in ihm zur Frucht hervor.

Und Du, Die ich zur Freundinn mir ſchon walte,

So bald Dich nur mein forſchend Auge fand,

Noch ehe ſich Dein Herz mit Jhm vermalte,

Noch eh' Dein Wort Dich feſter Jhm verband,

Komm, laß den Bund der Freundſchaft Uns errichten!

Hier iſt mein Berz; unb hier ft nerrahend

Und daß Wir nie, nie dieſen Bund zernichten,

Rimm dieſen Kuß, der Treue Unterpfand.

Zwar die Ratur hat Unfrer Manner Gelen

Aufs engeſte, aufs heiligſte vereint,

Doch hat die Freundſchaſt Unſre ſanftern Selen

Noch unzertrennlicher, noch enger faſt vereint.



Fuhlſt. Freude Du, o Freundinn, o, dann theile

Sie mit der Freundiun, fliege mir ans Herz:;

Und fuhlſt Du Leiden, Beſte, o, dann eile

An meine Bruſt, Dein Leiden iſt mein Schnierz.

So wollen wir dann, Arm in Arm geſchlungen,

Geliebte, hin durch dieſes Leben gebn,

Und kommt ein truber Tag, durch ſeine Dammerungen,

Als wie durch Wolken, nach der Sonue ſehn.
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